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Liebe Lauffreunde! 

Ich habe mir dieses lnfoblätt ·1 bis nach 
unserer Jahrestete abs,chilich verknif
fen, um den aktiven Kern unseres 
' .m.;fclubs nicht mit negativen Disi<us
_,ionen zu belasten, denn spatestens 
mi! dieser Nummer ist w;eder einmal 
eine MECKERECKE fällig. Warum? 
lnr werdet es gleich !esen. Bei knapp 
100 Mitgliedern hatten ganze 45 Mit
glieder per 25. 11. 92 zu unserer 
Jahresfete reagiert. Von den verschick
!en Mitgliederstatistik::,ogen sind bis
her ganze 53 Boge:i ausgefüll! z.,
rückgekc:nrnen, die zum Jahresende 
vernchickten gelben Schulder.zettei 
wurden von 16 Freunden 1gno·iert, und 
von ganzen 5 Mttgliedern liegen die 
gemäß Satzung jänr!1ch bei
zubringenden ärztlichen Tauglichkeits
bescheinigungen vor. 
Wie soller. wir da eine schöne Feier 
orgarisieren, an wen sol '.en wir wohin 
--lie lnforblätt'I schicken, und wer be-
echnet die Zinsen für die Außenstär

de? An dieser Stelle se' auch noch 

Vereinsnachrichten 
- Die Jahreshauptversamrnlur.g ur.se
res Laufclubs findet immer noch am?. 
2 1993 statt und benöt:gt wegen vor
gesehener Satzungsänderung volle 
Beteiligung. Also spä!Bstens jetLt ei
nen Kalerder von 1993 bBsorgen und 
das Datum rc:t eintragen. 

einmal daran erinnert, daß es uns 
durchaus keinen Spaß gemacht hat, 7 
Mitglieder, die auf nicht eine freundli
che Mahnung reagiert hatten, aus dem 
Verein auszuschließen. 
Und wenn ich den Bogen nun einmal 
weiterspanne, wieviel Mitglieder sind 
dann wohl am 2. 2. 1993 wr Jahres
hauptversammlung im Saal, obwohl 
jedem per lnfoblätt'I mehrmals die 
Notwendig;c;eit einer vollen Beteiligung 
mitgeteilt wurde (wegen Satzungs
änderung). 
Alle angesprochenen Mitglieder (fur 
alle Namen reicht der Platz nicht) 
mögen sich bitte vor Augen führen , 
aaß die gewa!tige Organisationsarbeit 
vor und hinter den Kulissen ehrenamt
lich betrieben wird und zusätzlicher 
Aufwand auch zusätzlich Zeit und Ge,d 
l<ostet. Vielleich! vergeht dabei auch 
mal dem einen oder anderen Organi
sator die L<1st. Das wäre doch nicht 
wünsc~enswert! Das meint 

Euer Werner Lock 

- Mt Unterstützung eines sportfreudiger 
Sponsors (Autohaus Willi Klaus) führe~ wir 
amSonr.tag,cem20.12.92um l OWUhrim 
ZentnJm von Jüterbog einen Weihnachts
citylad über 5 urd 10 km durch. Vereins
·nitglieder starten ohne Startgeld. Bitte so
fort Meldezettel an mich. Es werden tolle 
Preise verlost. Die Sieger erhalten Pokale. 
Also mi Kind und Kegel auf nach Jüterbog. 



Wir danken Dr. Wolfgang Leunig fur den nachstehenden Beitrag. 

DEUTSCHE LEICHTATHLETIK-MEISTERSCHAFTEN SENIOREN Il 

VOM 04. - 06. SEPTEMBER 1992 IN HALLE/SAALE 

Die weitgehende Wettkampfabstinenz 
im vergangenen Jahr hat mir offenbar 
gut getan, jedenfalls läuft es in diesem 
Jahr nicht schlecht. In Berlin und aus
wärts konnte ich fast immer gute 
Plazierungen erreichen. Naturlich 1st 
es in meinem "vorgerückten Alter'' auch 
von Vorteil, im ersten Jahr in einer 
neuen Altersklasse zu sein. 

Zu DDR-Zeiten habe ich des ofteren 
auch an Altersklassen-Meisterschaf
ten teilgenommen. So ist es ganz nor
mal, es nun auch einmal bei Deut
schen Meisterschaften zu versuchen. 
Andererseits sind die Wettkampforte 
und die Startzeiten oft so gelegt, daß 
die Zeit am Wochenende für eine Teil
nahme nicht ausreicht, das Land ist 
größer geworden. So war es für mich 
ein glücklicher Umstand, daß die dies
jährigen Leichtathletik-Meisterschaf
ten ab Altersklasse 50 in Halle statt
fanden. Halle ist nur gut zwei Auto
stunden von Berlin entfernt, und so 
mußte ich mich nur noch zwischen der 
10.000-m- und der 5.000-m-Strecke 
entscheiden. Bei den Berliner Mei
sterschaften war ich beide Strecken 
gelaufen und hatte m1t34:12 bzw. 16:27 
erfreulich gute Ergebnisse erreichen 
können. 

Bereits im Mai entschied ich mich für 
die kiJrzere Distanz, die 5.000 m sind 
im Vergleich zu den 25 Runden 
überschaubarer und auch schneller 
vorbei. Die 10.000 m 1m Stadion sind 

für mich jedesmal sehr hart, eigentlich 
laufe ich schon immer lieber die halbe 
Distanz. Auch bei DDR-Meisterschaf
ten habe ich immer die 5.000 m bevor
zugt. 

Dann kam der Termin immer naher, im 
Urlaub in den Bergen Österreichs 
konnte ich kaum speziell trainieren, 
und außerdem war der Sommer viel 
zu heiß. So hatte ich, je näher die 
Meisterschaften kamen, immer weni
ger Lust, dabei zu sein. Mein ursprüng
liches Ziel, unter die ersten sechs zu 
kommen, schien mir unerreichbar. 

Und dennoch fuhr ich hin, schließlich 
war ich gemeldet. Allerdings war ich 
innerlich nur noch auf Teilnahme em
gestel lt. So leistete icn mir am 
Wettkampftag auf der Fahrt nach Hal
le einen ziemlichen Umweg, um mei
ne Mutter im Harz zu besuchen. Mor
gens um 5.00 Uhr ab Berlin, Ankunft 
nach Umweg in Halle gegen 16.00 
Uhr, Start für mich um 18.00 Uhr. 

Zuerst ein Bhck auf die Ergebnisse der 
10.000 m vom Vortage, die waren zu 
verkraften, ging doch der Meistertitel 
mit einer Zeit knapp unter 35 Minuten 
weg. Dann der Schock mit der 
Starterliste iJber 5.000 m. Bei allen 
Teilnehmern waren die in diese.,, Jahr 
gelaufenen Zeiten angegeben, und da 
stand ich mit meinem gewiß nicht 
schlechten Ergebnis (s. o.) ziemlich 
weit hinten 

Von 14 gerreldeten Teilnehrnern wa
ren 11 am Start. Niemand kanrte mich, 
und ich kannte niemanden. Ist das ein 
Vor- oder ein Nachteil? Dann der 
Startschuß, auf gehrs ... 

Ich wußte, da3 icr die ersten tausend 
Meter keinesfalls schneller als etwa 
3· 15 laufen durfte, um hinten heraus 
nicht einzubrechen. Aber dann kam 
alles ganz anders. Nach knapp einer 
Runde fand ich mich an vorletzter Stel-

• während vorn schon "die Post ab
ging'. Auf Zeiten konnte ich gar nicht 
achten, ich mußte einfach nach vorn, 
wenn ich überhaupt eine Chance ha
ben wollte. Nach vier Runden war ich 
in der dritten Zweiergruppe, das war 
der ursprunglich erhoffte sechste Platz. 
Jeweils a~f der Gegengeraden wur
den bei Rückenw:nd von der Spitze 
schnelle Zwischenspurts hingelegt, auf 
der Zielgeraden kamen sich alle wie
der naher. Mit erheolichem Aufwand 
schaffte ich den Sprung ,n die zweite 
Gruppe und dann auch noch den An
schluß an die Spitze genau in dem 
Mo'llent, als sich der Aktivste und spä
tere Sieger endgültig nach vorn ab
setzte. Da konnte ich nicht mithalten, 
aber immerhin war ich urplötzlich an 

itter Position - einem Medaillenplatz. 
Also löste ich meinen Partrier 1n der 
Führungsarbei'. ab, um mcghchst ei
nen Vorsprurg zum Vierten auszu
bauen. Etwa nach deM dritten Kilome
ter stieg mein Mitstreiter ganz aus, so 
war ,ch al ein auf weiter Flur, aber an 
zweiter Position. Als in der nächsten 
Runde an der Ziellinie der 
Rundenar.zciger ins Blickfeld kam. 
wurae mir klar, daß mich nur noch 4 
Runden vom Vizemcis!ertrenr.ten. Da 
dachte ich nur noch: locker bleiben 

und so sehne!! wie moglich laufen, 
laufen. laufen ... 

Das habe ich dann getan, so gut ich 
konnte, ohne mich nach vorn oder 
hinten zu orientieren. Elend schlecht 
ging es mir dabei, die "Spritzen" zwi
schendurch zeigten nun Wirkung. Nur 
gut, daß mein Freund und 
Vereinskamerad Horst (9. Platz M 55) 
vorn Rand der Bahn das Rennen ver
folgte und r,ir zurief, daß von hinten 
keine Gefahr drohte. Den Führenden 
irgendwie zu erreichen, kam mir nicht 
in den Sinn, er war auch meilenweit 
weg. 

Die letzten Meter waren ewig lang, 
aber endlich war ich durch, die Uhr 
blieb bei 16: 17 stehen - Vizemeister 
über 5.000 m in der M 50. So kaputt 
war ich selten, so glücklich auch. Fast 
10 Minuten lag ich im Gras, es fing an 
zu regnen, egal. Meine Freunde ka
men und sorgten sich, aber daw gab 
es w rklich keinen Grund. 

Ein Wottkampfberich! mit Daten und 
Fakten kann dies nicrt sein, bis heute 
habe ich keine Ergebnisliste, das 
Teilnehmerheft ging verloren. Gewon
nen hat Walter Koch ( 16· 10), den kann
te ich vorher nur dem Namen nacn von 
aus meiner Sicht nicht so guten Leser
briefen im Spinden. Der 3. Platz ging 
etwa mit 16.25 weg, aber ich weiß 
nicht, an wen. Ich hatte, ehrlich ge
sagt, vollauf mit mir und dem eben 
Erlebten zu tun. 

Mit herzlichen Grußen 

Euer 
Wolfgang Lcunig 






